
die Vergebung, die einem Eheschlufß ZWI-
Die anth pologische Dimensio schen Gott und seinem olk führt, in Hos

‚212 un! bei Jeremıia. uch die Erfahrung
der Verbannung wird VO den Propheten ZUur

Entwicklung eıner Spirıtualität der Vergebung
ausgeweıtet. Dıie großen natıonalen Schuldbe-
kenntnisse 1ın sra D 621  nm und ın Neh 9,5—3/,
Bar ‚16—3, bieten Ansiätze tür die sozıale
Dımension VO  3 Vergebung, aber die Partner in
diesem Prozefß sınd Gott und das olk

In der Befreiungstheologie werden diese An-
satze sozıaler Vergebung ausgearbeitet eiıner
Spirıtualität der Vergebung zwıschen soz1alen
Klassen. och auch 1ın der europäıschen (Ge-Jan Peters schichte 1sSt tinden VO der soz1ıalen
Dımension VO Vergebung, Wenn auch Verge-Dıie Funktion der Vergebung bung iın diesen Sıtuationen arg verkürzt und
mıinımalısıert wırd Im frühen Mıttelalter machtein soz1alen Beziehungen sıch die sroße und reiche Abte!] Cluny Zur Vor-
kämpfterin eınes Experimentes der Vergebung 1n
den soz1alen Beziehungen zwıschen ımmer och
streıtsüchtigen Nachbarn, näamlıch den halbzivi-

Vergebung immer eine Beziehung VOraus lisıerten teudalen Territorialherren, die mehr
Gewöhnlich handelt 6S sıch dabe; eınen oder mınder 1n tortdauerndem Krıeg mıteinan-
Prozefß, der sıch zwıschen SanNz bestimmten Per- der lebten. Dieses Experiment, die LYEUQZA De:1,

der Gottesfriede, bestand darın, daß die Territo-oder aber zwıschen Gott und einem SanNzbestimmten Gläubigen abspielt. Dıie Spirıtualıität rialherren vVvon Donnerstag bıs Montag nıcht
dieser Vergebungstat annn dann gesucht werden gegeneinander kämpten durften, «weıl dies Ho-
iın der Erfahrung des Empfangens VO  >} Verge- he Tage Waren>».

Dieser Gedanke des Gottesfriedens entstanbung oder des Schenkens VO  5 Vergebung und in
der Beziehung zwiıischen diesen beiden Ertahrun- 1mM Miıttelalter in Frankreıich, die zentrale
sCH Diese orm VO Vergebung 1sSt bereıts kom- staatlıche Autorität 1in nachkarolingischer eıt
plex Sıe wırd aber noch komplexer, Wenn schwach Wal, wiırklich Frieden Zu gewährlei-
der Vergebung schenkende Teıl eine soz1ıale sten Im Jahr 489 Lrat eıne Synode von Poitiers
Gruppe ist: eıne Kırche, eın Staat, eın Volk, eine alle Friedensstörer auf; indem S1e ıhnen
Famlılie. Das Subjekt der Vergebung 1st dann den Kıiırchenbann androhte. Aut der Synode VO
nıcht mehr eıne Sanz bestimmte Person, sondern Aquıitanıen 1mM Jahr [0L10 wurde aber dann Z
eine differenzierte Gruppe;, und auch der Emp- ersten Mal Sanz otfizıell eın Gottestriede verkün-
tfanger dieser Vergebung 1St eıne Gruppe. Es dıgt Jeweıls Von Donnerstag bıs Montagmor-

DCNH, an den Tagen also, die durch Christiı Heıls-kommt dann eiınem langdauernden Prozefß, in
dem CS schwierig 1St, die Erfahrung VO Verge- eine höhere Bedeutung erhalten hatten,
bung-Schenken und Vergebung-Empfangen sollte jeder treı VO  e} Feindschaft und Furcht
estimmen. Überdies geschieht CS 1Ur selten, da{fß dem Schutz göttlıcher Vergebung und yöttlichen
ın sozıalen Beziehungen, also zwıschen amı1- Friedens leben können. Spater kamen och ein1-
lıen, Kırchen, Völkern, kulturellen Mınderhei- SC besondere Zeıten hınzu, welche den (sottes-
ten USW. Vergebung gewährt wırd rieden och weıter ausdehnten, und ZW ar die

In der Heılıgen Schriutft spielt diese Art VO  w} eıt VO Adventssonntag bıs ZUuU Sonntag
Vergebung eıne Rolle 1n der religiösen Beziehung ach dem est der Erscheinung des Herrn,
zwıschen dem olk un! Gott. Hıer 1st dann die eıt VO Fastensonntag bıs ZU
denken das oroße Gebet Vergebung tür Sonntag nach Ostern und schließlich och alle
das olk VO Sodom in Gen 18,22—33; das höheren Kirchenfeste‘.
Eıntreten des Propheten Amos ZUgunsten des Im Jahr 1085 wurde autf eıner Synode VO
VoO Untergang bedrohten Volkes 1n Am L — /; Maınz ın Gegenwart des Kaısers der Gottesfriede
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für das Heılıge Römische Reich einge- weıl das Schuldgefühl schwinde. Danach soll die
tührt Auf dem Konzil VO Clermont-Ferrand Erfahrung, «dafß unls vergeben ist», als geistige
1m Jahr 1095 wurde eıne allgemeıne Regelung des Erfahrung aum noch vorkommen. Jedenfalls 1St
Gottesfriedens beschlossen. Der Gottesfriede die Seltenheiıit VO Vergebung eıne Tatsache?.
hat aber alleın dort wirkliche Bedeutung gehabt, Wer Dn das Wort «Vergebung» 1mM Zusam-

eıne schwache weltliche Regierung bestand. menhang mıt dem Nazısmus in den Mund
nımmt, wırd schon bald als jemand betrachtet,In spaterer eıt wurde das Wort Gottestriede
der Schuld zudecken wıll Wer 1ın iınnerkiırchli-oft angewendet AT Bezeichnung eines Waften-

stillstandes 1m politischen Streıit. So beschlossen chem Zusammenhang die oft bösartıg aufge-
Republikaner und Monarchıisten eınen (Gottes- putschten Geftfühle VO  - Feindschatt 7zwischen
rieden in der Zeıt, als Frankreich ach dem Gruppen VO  } Christen mı1t der doch christlichen
Frieden W: Frankturt Z teilweise VO deut- Fthik der Vergebung angeht, wiırd schnell dem
schen Truppen besetzt Wal, während 1914 1n den Lager der Unorthodoxen zugerechnet, die besser

dıe Kırche verlassen sollten. Aufpolitischem undmeısten kriegführenden Ländern eın Gottestrie-
de 7zwischen bürgerlichen un: sozıualıstischen relig1ösem Gebiet wırd keıne Inıtiatıve in ıch-
Parteıen zustande kam, W sıch übrıgens auch tung auf Vergebung nte  men uch nıcht
1M etzten Weltkrieg nochmals wıederholte. zwıschen Ost und West. Wohl versucht Man,

Es stimmt sıcherlıch, da WwW1e eın dem Begriff «Kollektivschuld» durch hıistorische
Gottestriede noch keıine vollständiıge Vergebung Studien und durch die UÜbernahme von Resulta-
bedeutete. Es ging dabe: höchstens darum, die ten der Humanwissenschaften eınen konkreteren

Inhalt geben. Wenn aber der Erfahrung VOAggressivıtät zügeln. Und doch enthält
auch dıes schon eın Element VO Spiritualıtät: Vergebung 1MmM Wachsen des Vergebungsprozes-
nämlıch das Feind-Denken aufzugeben, und SCS prıimäre Bedeutung zukommt, dann wiırd die
mochte CS auch L11UTr Hr eıne kurze eıt se1ın,; un! Schuldirage sekundär se1in. Möglicherweise wiırd
ZWar AUS der Überzeugung, daß eigentliıch eine die eigentliche Tiefe VO Schuld uns erst bewußt
be_gsere Beziehung zwıschen Menschen möglıch in der Erfahrung VO Vergebung.
SC1 Nun 1Sst die Vergebung aber eıne Tat,; die nıcht

In einem derartigen Experiment w1e dem (SO7: erzwıingbar 1Sst VO der Famlıulıe nıcht, VO eıner
Natıon nıcht und anscheinend auch nıcht VOtesfrieden tand jedenfalls die gläubıge Kreatıivıtät

1m Prozef( der Vergebung eınen vorläufigen Aus- eıner Kırche. Wır sınd unls mehr als früher dessen
druck Wer die heutigen Bemühungen Ver- bewulßit, dafß Schuld, Vergebung und Buße, w1e
gebung innerhalb soz71aler Beziehungen näher persönlich S1e alle auch se1ın moOgen, keıine reıin
betrachtet, gewıinnt den Eindruck, da{ eben zwischenpersönlichen Verhältnisse beinhalten.
diese Kreatıvıtät, das Heraustinden VO  - Formen Dıie Humanwissenschaiten haben uns gelehrt,
und eıner Sprache der Vergebung einen kraftigen dafß jede treıe und persönlich zuLE Tat oder böse
Knacks bekommen hat Wır wollen diese beiden Tat mıtbestimmt wırd durch historische, polıtı-
Aspekte, dıe Seltenheıt VO Vergebung in SO7Z714- sche, sozlalpsychologische und gesellschaftliche
ler Beziehung und die Kreatıivıtät 1m Prozeß der Sıtuationen. Diese Sıtuationen sınd überdies Er-
Vergebung näher betrachten. yebnisse der guten un bösen Verhaltensweisen

VO Generationen anderer Schwestern und Bruü-
der Katholiken erwarTtien Vergebung VO Refor-
mierten, Reformierte VO Katholiken: VWeißeDıie Seltenheit VDON Vergebung
erwarten Vergebung VO Schwarzen und

Wır haben vorher schon angemerkt, da{ß der Schwarze VO Weißen: Russen VO  n} Amerikanern
Prozefß VO Vergebung LLUTL muhsam 1n Gang und Amerikaner VO  3 Russen:; Kapıtalısten tor-

dern Vergebung tür ıhre Ausbeutung VO Skommt,; WwWenn INan selbst keine Vergebung CMP-
fangen hat Im Vergebungsvorgang 1st die Ertah- beitnehmern, und Arbeitnehmer trauen dem An-
rung, «d3.ß unNs vergeben Ist» Y gewöhnlıch der yebot VO Vergebung durch Kapitalısten nıcht.
Ausgangspunkt für eıne Spiriıtualıität der Vergeb- So lauten WIr Gefahr, 1in eiınen Teutelskreıis hın-
bung. Weiıter 1ın diesem Beıtrag kommen einzugeraten. Man hat anscheinend MIEe einen
WIr nochmals darauft zurück, weıl zufolge eıner Rechtsanspruch autf Vergebung, und INan 1St
bestimmten Rıchtung der Humanwissenschaften grundsätzlıch und geschichtlich nıcht ıimstande,

anderen vergeben.heute eın Bedarf tür Vergebung mehr besteht;
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Und dennoch 1sSt das erfahrene Unvermö- unabhängig VO anderen. Das 1st eıner der Gruün-
SCn nıcht rein negatıv. Für Spirıtualität 1St Ja 1ın all de, Vergebung selten 1St Gruppendem auch eın Weg ZU Transzendenz würden sıch SCINMN Vvon dieser Abhängigkeıit be-
tinden. der 1st 65 utopisch, eıne unverdiente freien (auch In der Befreiungstheologie), aber die
und nıcht erzwıngbare Vergebung erwarten Befreiungstheologen sehen, dafß verade dieser
VO einem Transzendenten, dessen göttlicher Aspekt, nämlıch mıt der Abhängigkeıit umgehenName auch «Vergebung» lauten könnte? der lernen, der kritische Umgang mMiıt der Theorie,drehen WIr uns unausweıchlicherweise 1mM Kreıs, welche Sozi0logen über Abhängigkeıit entwickelt
in eiınem atalen Mechanısmuss, der nıemandem haben, keıine eintache Sache 1St Wenn das Emp-angerechnet werden kann? fangen VO  } Vergebung tatsächlich primär 1st 1ın

Zweıtellos 1St der Vorgang menschlichen Ver- diesem SaNZCH komplizierten Prozeß VO erge-gebens mıit vielen durch diesen Teuftelskreis VCI- bung, dann das VOTaUs, daß eıne andere
ursachten Tragödien gezeichnet. Manchmal dau- Gruppe als Spender VO  — Vergebung erkannt
ert CS sehr lange, bıs WIr sehen, WI1e sehr WIr eıner wırd Stellt INan dann den Vergebenden nıcht
beim anderen 1n der Kreıde stehen, und oft tun ber den, der Vergebung empfängt? Macht INa
WIr 1Ur S als ob WIr Vergebung schenkten oder nıcht auf diese Weıse die ruppe, die Vergebungals ob WIr glaubten, uns se1l Vergebung geschenkt empfangen mufß, abhängig VO derjenıgen, die
worden. Heınrich II VO England weıgerte sıch, Vergebung schenkt? Und wırd damıt nıcht wI1Ie-
Thomas Becket ın der Messe den Friedenskuß der eine NCUC OoOrm VO Untreiheit geschaften?geben. Er WTr ın diesem Augenblick wahrschein- Und 1st das Verlangen nach Freiheit gerade in
ıch eın besserer Theologe, als ıhm selbst bewußt UNMNSCHEI: eıt nıcht stärker als das Bedürfnıis ach
war! Er WaTt davon überzeugt, dafß das Geben des Vergebung?Friedenskusses ın der Messe die Vorstellung uch dies letztere könnte eIn Grund dafür
erwecke, dafß die Fehde zwıschen ıhm und Tho- se1ın, die Ertahrung, Vergebung CIND-
I[Nas vergeben sel (was aber nıcht der Fall war) fangen, selten 1st Wenn Freiheit als indıvidu-
und da{fß diese Geste ıh verpflichten würde, elle utonomıe verstanden wiırd, dann wırd be]
wenıgstens Jjetzt versuchen, dem Thomas eiıner Person un sıcherlich auch be] einer Grup-Becket Vergebung schenken (was CR aber Sar PC, die Offenheıt, Vergebung zuzulassen, auf
nıcht wollte). tellen Sıe sıch jetzt VOT, da ın einen schmalen Tütspalt verengt.diesem Augenblick eın katholischer arxıst au Beide Aspekte, dıe Seltenheit VO  5 VergebungOsteuropa 1n London eıner Messe beiwohne. un: die Schwierigkeıt, wırklıch VergebungSollte er den Friedenskuß geben oder empfan- empfangen, sınd aber doch nıcht blofß sOz10log1-gen? Wahrscheinlich wohl, enn WIr sınd doch
«ZiVilisıerte Menschen». Wır waren ann ohl

sche Handicaps 1mM Prozefß der Vergebung. Beide
haben mMıt dem reliıg1ösen Selbstverständnıis

dabei,; mıt Hıltfe eınes Symbols radebrechen. des Menschen un: der Gruppe iu  3 Es gehtChristliche Vergebung ann doch nıcht plötzlich hıer die Frage, ob Schuld und das Empfangenbe] der Oder-Neiße-Linie haltmachen! Denn VO Vergebung nıcht eiıntach 90036 den Men-
würden WIr die Kırche entkirchlichen. schen herangeredete Gefühle sınd Ob dasVerge-ber dennoch stoßen WIr Tag für Tag aut dieses bu —c tbehre -Kö (da doch keı erZwIı

Radebrechen mıt dem Symbol der Vergebung, barer Rechtsa spruch auf Vergebu besteht)auch iın den Kırchen. und ob das Nıcht-vergeben-Wollen oder Nıcht-
Keın erzwıngbares Recht auf Vergebung vergeben-Können nıcht ein Schritt ın dıe NOL-

haben, implızıert eıne Abhängigkeıt. Wer erge- wendıge AÄAutonomıie jedes Menschen un: jederbunzg empfangen wünscht, 1St auch so7z1al Gesellschatt ist; ob das Fehlen des Bedürfnisses
abhängig VO anderen. Dıie Soziologie hat eıne nach Vergebung un:! das tatsächliche Nıchtver-

Theorie VO dieser Abhängigkeit entwik- geben und das Fehlen jedes Schuldgefühls nıcht
kelt Dı1e Abhängigkeıt 1St eıne Tatsache. Sıe 1St auch Kennzeıchen eınes geistig-geistlicheneıne Tatsache, die INan iınnerhalb dieses SANZCN Wachstums sınd Das 1St der spirıtuelle AspektProzesses VO Vergebung sıcherlich nıcht über- der Frage nach der Funktion der Vergebung 1n
sehen annn uch die Kırchen sınd abhängig: soz1alen Beziehungen. Es 1St L1UT einer der
Wıe SCIN S$1€e diesen Vergebungsprozeifß auch 1n Aspekte, welche die Freiheitstheologie anfang-
Gang setzen möchten (falls S1e dies wiırklıiıch ıch dazu brachten, die tradıtionelle Spiriıtualität

1n iıhrer theologischen Ausbildung hınter sıchschon wollen), S1e können dies nıcht a1_1tonom,
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lassen War nıcht eben JEN«EC S$piritualitätstradi- fen? Auf diese VWeıse könnte dann dıe Erfahrung
L1O0N, die InNnan AA eıt des Aufkommens der VO Schuld ebenso WIC die Erfahrung VO erge-
Befreiungstheologie Lateinamerika AaUus and- bung ein Motiıv für das Entstehen von Religion
büchern WIC dem VO Tanquerey kannte, SC ine bestimmte Rıchtung der Psychologıe
die Ursache der apathischen Beruhigung der un:! anderer Humanwissenschatten eıtet ıJa das
Lateinamerikaner angesichts ihres Geschicks? Entstehen VO Religion tatsächlich von diesem
War diese Spirıitualität selbst nıcht europäisch- für die Vertreter dieser Richtung ınterioren und
bürgerlich bequem, sehr auf die sanfte menschenunwürdıgen Bedürtnıiıs nach Verge-
Seıte der Gesellschaft abgestimmt? Mußlßte nıcht bung her Eın Autor WIC Vergote hat sıch MmMItL

gerade die Sanftheit dieser Spiritualität SC- trıftıgen Argumenten diese Auffassung
wechselt werden Härte? verwahrt

Nun SEimMMtTt 6S treılich da{fß gerade den Am besten gehen WIL 1er Aaus VO der Erinne-
etzten tünf scechs Jahren der Spiriıtualiıtätsaspekt rung die wohltätıge Erfahrung Augen-
von Beireiungstheologen auts LEUC den Vor- blickes, dem WITL Vergebung empfangen ha-
dergrund gerückt wurde und heute ıhrer ben Dieses Geschehen steht Vaterunser nıcht
Theologie bevorzugten Platz VO  , ungefähr VDOTr der Bıtte die Fähigkeıt
Dies oilt sehr, dafß selbst jemand WIC Ratzın- selbst Vergebung schenken können [)as Ver-
SCrI, sehr SI auch als Gegner der Beifreiungs- geben VO Schuld 1ST siıcherlich die Forderung des
theologie bekannt sCIinNn Mag, doch eingesehen Evangelıums, dıe uns härtesten ankommt
hat daß CS der Spiritualität der Befreiungs- Eın Mann WIC Freud betrachtet die Forderung
theologie zute Aspekte gyab die G1 eintach ber- des Evangeliums nach Feindesliebe als unertüll-
sehen hatte und die (1 Nu autmerksamer be- bar Ihm zufolge verdient der Mensch dıes Sal
trachten 11 nıcht, und außerdem mındere diese Forderung

In diesem Beıtrag wollen WIr nıcht austührlich den VWert des Lebens. Übrigens hat 1Nan Freud
auf diesen VO  3 den Beireiungstheologen, VOTr nıcht eiınmal NOL1S, sıch der scheinbaren
allem VO Gustavo CGutierrez aber auch VO Untragbarkeıt der Aufgabe, sCINCEN Feinden
Leonardo Boff und SCINSCICIN Ma{fe VO vergeben, bewußt werden. Verschiedene Um-
Ernesto Cardenal neuentdeckten Wert der Spiırı- iragen ber die Beziehungen ]Junger Leute den

Waorten und Taten Jesu ZC1ISCNH, daß diese 5Sym-tualıtät eingehen So NEeuUu und exklusiıv christ-
ıch und uneuropäısch WAarLr die Wiederentdek- pathıe empfinden für den Jesus, der der FEhe-
kung der Vergebung auch wieder nıcht auch brecherin vergibt, da{ß S1IC aber m  I rCagılCcren
dort nıcht, der gesellschaftliche Tatbestand autf dıe Zumutung die Jünger, SIC sollten ıhren
des Klassenkampfes ı  AA N S den Vordergrund Ur ar Feinden vergeben Die wohltätige Erfahrung
Max Scheler? hatte bereits darauf hingewilesen, ber, dıe ein einzelner Mensch durch das Emp-
und ZWatr och VOT dem Ausbruch des Nazısmus fangen VO  — Vergebung macht, wırd ebenso MOS-
und VOT der Verherrlichung der «blonden Be- ıch SC1HI, wenn CLE Gruppe;, C1INEC Natıon oder
STI1C>», die keine Vergebung hatte und die C1iNeEe Minderheıit Vergebung ertährt.
auch selbst nıcht bereıt Wäaäl, den Angehörıgen Es bleibt 1aber noch bestehen, daß das Erfahren
nıederer Rassen Vergebung schenken, die VO Vergebung 6S offenbar MIt sıch bringt, da{fß
mißliebige Kulturen a4USrOoften un ausgebeutete der Vergebende als überlegen anerkannt und da{fß
Gruppen och mehr den and der Gesell- damıt Abhängigkeıt geschaften wırd Hıer stellt
schaft drängen wollte, SIC schliefßlich sıch aber die Frage, ob menschliche Autonomıie
vernichten Darauf wollen WITE Zzw eıten WEeIT getrieben werden kann, dafß der einzelne
Teıl och summarısch eingehen Mensch oder die einzelne Gruppe nıemand ande-

LE mehr hat Woahrscheinlicher ı1ST och
Kreativiıtat Proze/ß DVON Vergebung 1es Dıies würde Zustand ursprünglicher

Unschuld voraussetzen, der eben gerade durch
Wır haben vorher schon DESAZLT, da Proze(ß das Anpredigen VO  } Schuldgefühlen verdorben

würde ber macht denn das Zulassen VO  3 Ver-der Vergebung die Erfahrung empfangener Ver-
gebung PI1IMar 1ST und CIM schöpferische Kraft gebung den Menschen wirklich abhängıg? ıbt
besitzt Ist dieses schöpferische Moment CS denn nıcht auch die Erfahrung, dafß gerade
verstehen, daß das Empfangen VO  a} Vergebung durch wiırkliche Vergebung der Mensch regel-
dabe; mitwirkt, das Geftühl VO  _ Schuld schaf- recht gefördert weitergebracht wıird? Durch die



DIE FUNKTION DER VERGEBUNG ßEZIEHUNGENErfahrung VO  a} Vergebung gewınnt INnan doch w1e die vorausgehende rot
den Eindruck, dafß eınem Wohlwollen entgegen- eine sozıale Dımensıion. Wır fühlen unls alle als
gebracht wiıird Der andere, der Vergebende, eıne Gemeimnschaftt VO Sündern. SowohlIwill, dafß ich bın, da CS mır guL WI1e€e möglıch ber Gott w 1e gegenüber unseren Schwestern
geht; CIl zeıgt mır, da{fß ilr VO mır keine Konkur- un: Brüdern stehen WIr 1n der Schuld. Das rot
ROI türchtet. Die Erfahrung VO  s Vergebung tür Leben in Gemeinschaft 1st die erge-bahnt eınen Weg Freundschaft, Wohlwollen bung und Barmherzigkeit untereinander. Wenn
und Zusammenarbeıt. Be1i.diesem Erfahren VO  a} 6S daran mangelt, können die uns eiınenden Ban-
Vergebung geht CS nıcht ın GHSTEN Linıe die de, die immer wıeder zerbrochen werden, nıcht
Vergebung enennbarer Übeltaten (Mord, Tot- wiederhergestellt werden. Gottes Vergebungschlag, Ehrabschneidung USW.);, CS geht vielmehr steilt uUuNnsceTre Gemeıinnschaft 1n vertikaler Richtungeiıne Erfahrung VOoO Seindürten un! zugleıch ZU Hımmel wıeder her: die Vergebung, die WIr

das Bestätigtwerden ın diesem Verlangen, denen schenken, die u1l5s Böses haben, stellt
seın dürten. In diesem Sınne wırd der Mensch unsere Gemeinschaft in horizontaler Rıchtungdurch Vergebung, durch dıe Erfahrung VO Ver- nach allen vier Wiındrichtungen wieder her 1ne
gebung, gefördert 1ın seıiner Fähigkeit, er selbst auf Erfahrung gebaute Welt beginnt aufzuleuch-
seın und aufonom werden ın kritischer TEe1- ten, die Herrschaft (sottes bricht d und
eıt Diese Erfahrung VO Vergebung bestärkt
unseren Glauben daran, daß WIr nıcht überflüs-

dem Regenbogen VO Gottes Barmherzigkeıit
machen dıe Menschen eınen Anfang echten 1Le

S1g sınd;: da{fß WIr seın dürfen: da{fß WIr nıcht bloß bens >>

geduldet sınd Die Erfahrung dieser Vergebung scheint mır
uch A4aUus dem Blickwinkel des Interesses sowohl be] den Beziehungen zwıischen Einzel-

Spirıitualität könnte INan sıch 1er die Frage stel- W1€e auch zwischen Gruppen L1UT dannlen, ob das Zunehmen der Selbstmordzahlen möglıch, WenNnn diese Vergebung nıcht AaUS
heute nıcht 1ın Verbindung steht mıt der entbehr- «Macht» A sondern AUuS «Kraftt» kommt. Macht
ven Erfahrung VO Vergebung. In ertahrener Lastet in dera die Autonomıie dessen d der der
Vergebung kommt der Mensch der Entdek- Vergebung bedarf, bestehen können.
kung, dafß nıcht I: selbst die Quelle seines Lebens Macht wırkt durch Oberherrschaft und Bedro-
ISt, daß ıhm seın Leben vielmehr gegeben 1sSt. Es hung und kennt keinen Pardon. Macht wiırkt
1st nıcht weıter befremdlich, daß 1n den meısten systematiısch und logisch un: duldet keinen Ver-
Sprachen In dem Wort «ver-geben» der Stamm Zug Macht befiehlt, halt Monologe und 1st VO  =)
des Tätıgkeitswortes «geben» och mitklıngt. In ıhrem innersten Wesen her ich-orientiert.
ertahrener Vergebung wırd dieses «Gegeben- «Kraft» dagegen olaubt den kleinen Anfang,Se1IN» des Lebens bestätigt und wiırd überdies eıne Wachstum, Heılung, eın ımmer wıieder
eigentümliche AÄutonomıie des Menschen bestä- Beginnen. Kraftt konzentriert sıch autf das
t1 Posıtıive, das ımmer weıtere Kreıse zıehen ann.

Sollte diese Art der Erfahrung VO Vergebung Kraftt 1St schöpfterısch und schlägt Brücken hın-
vielleicht auch tun haben miıt soz1ıalen ber denen, die unterstutzt werden mussen,
Beziehungen? Daß WIr 1im Vaterunser (!) die und denen, in denen auch Kratt verborgen 1St
Vergebung UNS érer (l Schuld bıtten, könnte Kraft Wwagt CS, scheinbar Schwaches tun un
schon 1n dıiese Rıchtung weısen. Wıe ann eıne und Aßt sıch nıcht au der FassungKlasse, eine Gruppe, eıne Natıon, eine Miınder- bringen durch körperliche Folterung, wiırt-
eıt der Erfahrung kommen, da{fß S$1€e seın schaftliche Ausbeutung, doktrinäre Ausstoßungdürfen, da S1e gefördert werden 1ın der Je eigenen und gesellschaftliche Brandmarkung. Kratt
VWeıse ihrer Exıstenz? Gehört dazu nıcht auch schafft Verbindungen, Machtr A4aUus.
dieses Empfangen vVvon Vergebung seıtens ande- Von bestimmten Seiten wırd das Bedürfnis
LKGT Klassen, anderer Gruppe; anderer Mınder- nach Vergebung als eıne Krankheıt gebrand-heiten, anderer Natıonen, ohne daß dadurch die markt: Eın geist1g gesunder Mensch habe keine
eiıgene utonomıe der Gruppe USW.y, die diese Vergebung nötıg. Dies 1St LLUT eıne Varıante ZUr

Vergebung nöt1g hat, weıterexıstieren einseıt1g verstandenen AÄAutonomuiue. Genauso W1€e
können, angetastet wırd? körperliche Krankheit mıt Heılmitteln und

Mıt m Recht Sagl Leonardo Boff/ ber diziınıscher Wıssenschaft behandelt werden mußß,diese Vaterunserbitte: «Schließlich hat diese Bıtte musse auch diese geistige Krankheiıt (das
8 /
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Bedürfnis nach Vergebung) mıt soz1ıalen Mitteln soz1alen Beziehungen erfüllt, wırd Sprache als
Kommunikationsmuittel eıne vornehme Rolle 1mMund soz1alwıssenschaftlichen Methoden geheilt

werden. Erfahrenlassen VO Vergebung spıielen.
hne verkennen, dafß CS auch eın Bedürtnıis (3anz 1mM allgemeinen annn ohl Wer-

nach Vergebung 1bt, das 4A4US Schwäche und den, da: eın Vergebungswort eın Machtwort
geistiger Ungesundheit kommt, das 6S vorzıeht, seın kann, sondern 1UT eın Wort, das Aaus Kraft
Religion eINZIS und alleın als Trost un! nıcht kommt?. Dıie angelsächsische Sprachphilosophie
auch als Herausforderung sehen, möchte iıch spricht J1er ber eın «performatıves» Wort: Dıies

1st eıne Weıse des Sprechens, die durch ıhrdoch behaupten, daß das krattvolle Wagnıs, aut
das Bedürtnıis nach Vergebung einzugehen, auch Sprechen selbst bewirkt, W as S1e bedeutet. Hıer
eın Überschreiten allzu menschlicher Grenzen wırd vieles lernen se1ın VO der Art und Weıse,
bedeuten Ahglot Es ann eıne MNECUEC Ertahrung des w1e der Psychoanalytiker die Sprache gebraucht,

den Patıent VO seınem SchuldgefühlTranszendenten se1ın, der sıch otffenbart als Je-
mand, der Vergebung schenkt, als Gott und befreıjen. Sollte aber nıcht auch vieles lernen

se1ın VO den Worten des Herrn selbst, CTdies ohne alle Vorbedingungen. Es 1St bezeıich-
nend, da{ß alle Mystiker, sehr sıch manche VO Menschen gegenübersteht, die Vergebung brau-

chen, 1ın der Gesellschatt von damals beste-ıhnen auch 1ın der Gnade befestigt glauben, doch
weıterhın dieses Bedürfnıs ach Vergebung CeI- hen können? Möglicherweıise besteht diese
tahren. Sprache doch 1n erster Linıe A4aUS (sesten der

Schließlich sollte 1er ohl och ber dıe Vergebung. Die (jeste Heıinrichs 11 vgegenüber
Thomas Becket W al ohl doch NUur eıne GesteSprache, ıIn der VO Vergebung die ede ist,

yesprochen werden mussen. Gerade weıl C555 jer der Macht Sıe 1St leider eıne Geste, dıe 1Ur

allzuott in der Geschichte wıederholt wırddie Funktion yeht, welche Vergebung 1n
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